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Regionale Bäume begehrt
Spätfröste zu Beginn des Jahres beeinflussen Qualität

B ü n d e  (BZ). Alle Jahre
wieder verbreitet der mit
Lichtern geschmückte Tan-
nenbaum weihnachtliche
Feststimmung in den Städ-
ten und Vorgärten, auf der
Terrasse oder dem Balkon.

Deutschlandweit werden
jährlich 25 Millionen Christ-
bäume verkauft – hinzu kom-
men etwa 130 000 Tonnen
Schnittgrün für Adventsgeste-
cke oder -kränze und Grab-
schmuck, teilt der Landwirt-
schaftliche Kreis-
verband Herford
mit. Wilhelm
Brüggemeier,
Kreisverbands-
vorsitzender, be-
richtet: »In die-
sem Jahr geht
auch bei den
Weihnachtsbäumen der Trend
zu regionalen Erzeugnissen.«

Verbraucher bevorzugten
zunehmend die heimische
Tanne. Sie schätzten die regi-
onale Herkunft, die kurzen
Wege und die Frische der
Bäume.

Obwohl die Spätfröste An-
fang des Jahres in den Weih-
nachtsbaumplantagen einen
großen Schaden anrichteten,
stehen laut Kreisverband ge-
nügend Bäume für den Ver-
kauf zur Verfügung. Allerdings
hat durch die Spätfröste die
Qualität gelitten. Die Preise für

die beliebten Nordmanntan-
nen liegen in diesem Jahr bei
zwei Meter Länge zwischen 34
bis 45 Euro pro Baum. Für die
Blaufichten sind etwa 20 bis
25 Euro und für Fichten 14 bis
18 Euro zu rechnen. 

»Die Nordmanntanne ist
nach wie vor der populärste
Baum mit einem Marktanteil
von 80 Prozent«, sagt der
Vorsitzende. »Ihr gleichmäßi-
ger Wuchs und die bekannten
glänzend-tiefgrünen Nadeln
mit besonders langer Festig-
keit machen den Baum zum
absoluten Liebling.« 

Mit großem
Abstand ist und
bleibt die Blau-
fichte mit 15
Prozent Markt-
anteil die Num-
mer Zwei.

Fichten, Edel-
tannen und we-

nige andere Bäume wie Kie-
fern oder Douglasien komplet-
tieren das Christbaum-Ange-
bot.

»Ist der Weihnachtbaum
erst einmal zwei Meter hoch,
sieht man ihm nicht mehr an,
dass er einmal ein winzig
kleines Samenkorn war«
schildert Wilhelm Brüggemei-
er. Der Werdegang vom Säm-
lein bis zu einem Zwei-Meter-
Baum dauert, je nach Pflan-
zenart, zwischen acht und 12
Jahren. Die Samen würden
zuerst aus Zapfen älterer Bäu-
me gewonnen. Brüggemeier:

»Das Samenkorn wird dann in
Baumschulen zum Sämling
gezogen und nach drei bis vier
Jahren an Forst- und Weih-
nachtsbaumbetriebe als Jung-
pflanzen verkauft.«

Christbaum, Tannenbaum,
Weihnachtsbaum – wie man
ihn auch immer nennt; das
beliebteste Symbol zur Weih-
nachtszeit ist der Baum. Er-
staunlich daran ist, dass es
ihn noch gar nicht so lange

gibt. Die ersten geschmückten
Tannenbäume tauchten vor
rund 400 Jahren auf. 

»Wirklich verbreitet hat
sich dieser Brauch aber erst
vor ungefähr 100 Jahren. Bis
dahin war er bei uns in der
Region noch längst nicht in
jeder Familie anzutreffen«, er-
läutert der Vorsitzende. Von
Deutschland aus sei sein Sie-
geszug dann über die ganze
Welt gegangen. 

Die Zigarrenfabrik der Gebrüder Bastet an
der Viktoriastraße 17. Heute dienen die

Räume nach dem Umbau zu Wohn- und
Gewerbezwecken.

Die Villa Rehling in der Hindenburgstraße
gehörte einem Zigarrenproduzenten. Sie

wurde Anfang des 20. Jahrhunderts ge-
baut.

Eberhard Nalop (links) und Jörg Militzer stellen den neuen
Kalender vor. Foto: Marold Osterkamp

Wo Bünde am
schönsten ist

Kalender zeigt Motive von früher und heute

B ü n d e  (os). Der No-
vember ist der Monat der
neuen Kalender. Auf ei-
nen haben viele Bünder
schon gewartet, jetzt ist
er da.

»Bünde früher-heute«
heißt der Kalender der
Markt-Apotheke, den Apo-
theker Eberhard Nalop ges-
tern vorgestellt hat.

Zwölf Motive zeigt der
Kalender, elf der schönsten
Häuser oder Gebäude in der

Stadt sowie die Bolldamm-
brücke. Alle Motive sind bei
schönstem Bünder Sommer-
wetter fotografiert. Die Bil-
der stammen von der Foto-
grafin Anna Lechner, die
begleitenden Texte vom
Stadthistoriker und Stadt-
führer Jörg Militzer. Schu-
mann Druck ist für die
Herstellung verantwortlich,
das Layout mit angedeuteten
Rahmen für jede Fotografie
stammt von Uta Schäfer.

»Mir ist es wichtig zu
sagen, dass es sich um ein

Projekt von Bündern über
Bünde und für Bünde han-
delt«, betont Herausgeber
Eberhard Nalop.

Die Motive sind vielfältig.
Einige sind bekannt, etwa
Striediecks Hof mit dem Do-
bergmuseum, andere weni-
ger wie die Wassergewin-
nungsanlage an der Bäcker-
straße, die fast 100 Jahre alt
ist. Jörg Militzer informiert
in seinem Begleittest darü-
ber, dass das Gebäude über
einem 700 Kubikmeter fas-
senden Vorratsbehälter zur
Wasserversorgung gebaut
worden ist. Für den Dezem-
ber 2013 hat die Fotografin
ein Bild der St. Georgs Klus
ausgewählt. Das Gebäude
stammt aus dem 18. Jahr-
hundert und wäre nach dem
Bau einer neuen Kirche fast
abgerissen worden. 

Das Titelblatt zeigt eine
der schönsten Villen der
Stadt, die Villa André, 1891
im Auftrag des Zigarrenfab-
rikanten Georg André er-
richtet. Nach dem Zweiten
Weltkrieg nutzten die briti-
schen Besatzungstruppen
die Räumlichkeiten für einen
eigenen Kindergarten, heißt
es im Text von Jörg Militzer.

Der Kalender wird vom 1.
Dezember an kostenlos an
die Kunden der Markt-Apo-
theke verteilt.

Die Nordmanntanne ist der mit Abstand beliebteste
Weihnachtsbaum. Foto: dpa

»Der Trend geht
zu regionalen Er-
zeugnissen.«

Wilhelm B r ü g g e m e i e r
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